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quaLity time ohne auto

Haben sie eine Vorstellung, wie viel Zeit eltern damit 
zubringen, der chauffeur oder Begleiter für ihre Kinder zu 

sein und wie wenig Qualitätszeit für die Familie dann übrig bleibt? 
das ist nicht nur eine ganz persönliche Herausforderung, sondern 
hat sogar volkswirtschaftliche aspekte. 

der monitor Familienforschung (ausgabe 33, Juni 2014, 
BmFsFJ) benennt als Zielgruppen mit besonderen 
anforderungen an eine zeiteffiziente mobilität Familien mit 
Kindern unter zwölf Jahren, da diese oftmals nur über wenig 
aktive und gemeinsame Familienzeit verfügen. in einer 
untersuchung des Familienministeriums aus dem Jahr 2012 (8. 
Familienbericht, BmFsFJ) wurde herausgestellt, dass sich 
Kinder vor allem aktiv miteinander 
genutzte Qualitätszeit mit der Familie 
wünschen. außerdem ist es Kindern 
wichtig, dass ihre eltern bei Bedarf 
erreichbar und in der nähe sind, und 
die Wegebegleitung durch die eltern. 

Zeiteffiziente mobilität
bringt arbeitskraft
Begleitmobilität verursacht also in 
Familien durchgängig Zeitkonflikte. 
denn die meisten eltern verwenden 
(viel) Zeit darauf, ihre Kinder zu 
Betreuungseinrichtungen, zur schule 
oder zu Freizeitangeboten zu bringen 
bzw. zu fahren. dabei geht es auch um 
entfernungen und Wegezeiten zwischen 
Wohn- und dienstleistungsorten. eine 
ungenügende synchronisation in den 
verschiedenen familialen Lebens-
bereichen vor ort, d. h. von arbeits-
zeiten, Betreuungszeiten in Kita und 
schule, sprechstundenzeiten in ämtern 
und bei ärztinnen und ärzten, 
Ladenöffnungszeiten sowie zeitlichen taktungen im ÖpnV 
erhöht den Zeitstress. 

es müssen also intelligente Lösungen gefunden werden, um den 
aufwand und den damit verbundenen stress zu verringern. Bei 
dieser Querschnittsaufgabe über viele Handlungsfelder hinweg 
geht es darum, bereits vorhandene angebote und mögliche neue 
strukturen entsprechend den heute aktuellen Bedürfnissen 
moderner Familien weiterzuentwickeln. nicht zuletzt aus 
ökonomischen gründen ist dies eine lohnende aufgabe, denn 
gerade Frauen werden als gut ausgebildetes arbeitskräftepotenzial 
in der Wirtschaft gesucht und geschätzt. eine auf 1'200 
interviews basierende Kosten-nutzen-analyse, veröffentlicht im 
o.g. monitor Familienforschung (ausgabe 33), ergab: Würden 

die ÖpnV-angebote verbessert, würden die befragten mütter, 
die aus diesem grund eine gewünschte ausweitung ihres 
erwerbsumfangs derzeit nicht realisieren können, zwischen 8,8 
und 16,5 stunden pro Woche mehr arbeiten. an dieser 
Bereitschaft zu mehrarbeit würden sich unternehmen gern 
bedienen, was wiederum zusätzliche einnahmen für die 
öffentliche Hand in Form von steuern und sozialabgaben 
ergeben würde.

intelligente apps und to-do-Listen als Lösungsansatz
in einer aktuellen studie des Kompetenzzentrums Frau und 
auto (Band 13: doppelt mobil – Berufstätige mütter mit Kindern 
unter 12 Jahren. Fokusgruppen-interviews zur nachfrageanalyse 

und ableitung von entsprechenden 
Wertangeboten in einem innovativen 
geschäftsmodell für app-anbieter und 
automobil-Hersteller; cuvillier Verlag, 
september 2014) betonten die mütter 
die starke gesundheitliche Belastung 
durch alltagsstress. der täglich 
anfallende, hohe Koordinationsaufwand 
führe dazu, dass bisweilen termine 
vergessen würden. Beklagt wurde von 
einigen Frauen auch die Benutzer-
unfreundlichkeit des mobiltelefons, 
insbesondere im auto. 

apps mit echtzeitinformationen zu 
staus, abfahrtszeiten von ÖpnV, 
Öffnungszeiten und vor allem mit 
integrierten to-do-Listen, die 
entsprechend den zur Verfügung 
stehenden entfernungs- und Zeit-
fenstern automatisch sortiert werden 
und darauf aufbauend zeiteffizient von 
den nutzern abgearbeitet werden 
können, sehen viele mütter als sinnvolle 

erweiterung der nutzung ihres smartphones im auto.

die tür für gemeinsam von automobilherstellern, 
telekommunikations- und diensteanbietern sowie den 
Kommunen entwickelte Lösungen steht also ganz weit offen. die 
nachfrage ist da, das angebot jedoch noch nicht den Bedürfnissen 
der potenziellen nutzer entsprechend ausdifferenziert.

ihre doris Kortus-schultes
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